
Peter Baust, Elmar Werling und Frank Laier gaben vor Ort Einblick in den Lebensraum der Rebhühner und erläuterten Maßnahmen zu
deren Schutz. Foto: Klaus Brauch-Dylla

Mit Hightech dem Rebhuhn auf der Spur

Initiative Rebhuhnschutz Schefflenztal lud zu Rebhuhnspaziergängen ein – Sichtungen mit
Wärmebildkamera und Tablet

Von Klaus Brauch-Dylla

Kleineicholzheim/Mosbach. Seit 2022 engagieren sich Naturschützer, Jäger und Landwirte in der „Initiative
Rebhuhnschutz Schefflenztal“, um den Lebensraum des bedrohten Vogels in unserer Region zu erhalten und
zu vergrößern. Und ihre Arbeit stößt auf Interesse, wie die gut besuchten Abendspaziergänge am vergangenen
Freitag in Kleineicholzheim und am Samstag im Mosbacher Bergfeld zeigten. Eine weitere
Rebhuhnwanderung fand am Mittwoch in Oberschefflenz statt.

Mehr als zwei Dutzend Interessierte trafen sich am Samstagabend zur einsetzenden Dämmerung am
Sportplatz des SV Bergfeld, wo sie von Peter Baust, Elmar Werling und Frank Laier begrüßt wurden und
einen Abend mit vielfältigen Informationen und seltenen Eindrücken erlebten. Die Tageszeit war bewusst
gewählt, denn lediglich in einem Zeitfenster von gut 30 Minuten, beginnend eine halbe Stunde nach
Sonnenuntergang, sei in der nun endenden Balzzeit mit entsprechenden Aktivitäten der Rebhähne zu rechnen.

Früher sei das Rebhuhn der Allerweltsvogel im Land gewesen, in den 1950er- und 60er-Jahren seien jährlich
in Baden-Württemberg 50 000 bis 60 000 der Tiere geschossen und verzehrt worden. „Heute gibt es nur noch
Restbestände“, führte der Vorsitzende des Nabu Mosbach, Peter Baust, in die Thematik ein. Durch die
Intensivierung der Landwirtschaft ab den 1950er-Jahren, insbesondere den Einsatz von Insektiziden und das
Ausräumen der Landschaft, hätten sich die Lebensräume für das Rebhuhn so massiv verschlechtert, dass die
Zahl der Tiere europaweit um über 90 Prozent abgenommen habe. In Baden-Württemberg gilt der scheue
Bodenbrüter als vom Aussterben bedroht; aktuell existieren landesweit noch 600 bis 800 Paare in lediglich
vier Regionen. Das größte zusammenhängende Vorkommen mit rund zehn Prozent des Bestandes finde man
hier.

Um diese Population zu festigen und auch zu vergrößern, habe man 2022 mit der „Initiative Rebhuhnschutz
Schefflenztal“ begonnen, hingegen seien frühere Rebhuhnvorkommen in Aglasterhausen und im Bereich
Buchen verloren gegangen. Das etwa 100 Quadratkilometer große Schutzgebiet zieht sich von Seckach im
Nordosten bis zum Mosbacher Höhenort und umfasst Areale der Gemeinden Elztal, Schefflenz und
Billigheim.
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Die Zusammenarbeit von Naturschützern, Jägern und der Landwirtschaft, unterstützt durch das
Regierungspräsidium Karlsruhe, zahle sich bereits aus. Auch die finanzielle Förderung für sich beteiligende
Landwirte sei nicht unattraktiv, führte Elmar Werling im Gelände aus.

Die Maßnahmen auf aktuell gut 100 Hektar beinhalten einerseits das Schaffen neuer Lebensräume, zum
Beispiel durch die Anlage von mehrjährigen Blühbrachen und die Pflege von Hecken. Dies schaffe
Rückzugsorte und Fortpflanzungsstätten für das Rebhuhn, wodurch eine Steigerung der Bruterfolge
begünstigt werde. Die Jägerschaft engagiere sich zudem durch Fütterung sowie eine Regulierung von
Fressfeinden, insbesondere durch die starke Bejagung von Füchsen und auch Waschbären. Hinzu komme das
Monitoring, bei dem die Exkursionsleiter jährlich im Februar/März Kartierungen vornehmen.

Und gerade der Bestandserkundung für Laien diente ja auch der Abendspaziergang – letztlich mit Erfolg.
Nachdem eine Vielzahl von Balzrufen durch den Lautsprecher an verschiedenen Standorten – im Gegensatz
zur Vortagswanderung, wo Frank Laier im Bereich Kleineicholzheim/Oberschefflenz von sechs gesichteten
Paaren berichtete – ohne Resonanz geblieben war, antwortete schließlich ein Hahn. Dieser kam jedoch dem
vermeintlichen Konkurrenten nicht entgegen, um sein Revier zu behaupten, sondern machte sich mit seiner
bereits eroberten Henne auf in sicheres Terrain. Beobachtet und gut identifizierbar durch die
Wärmebildkamera und das Tablet von Frank Laier. Die Aufmerksamkeit der Gruppe sicherte sich dann dank
der Hightechkamera auch noch ein seltenes Waldschnepfenpaar. Was Peter Baust darauf hinweisen ließ, dass
vom Rebhuhnschutz nicht nur die eigentliche Zielart profitiere. Auch zahlreichen weiteren Arten des
landwirtschaftlich genutzten Offenlands – Feldhase, Feldlerche, Fasan sowie einer Vielzahl von Insekten –
kommen die Maßnahmen für das Rebhuhn zugute.

Um die Überlebenschancen von Rebhühnern dauerhaft zu sichern, müsse es im Rebhuhngebiet allerdings
künftig noch mehr überjährige Altgras- oder Getreidestreifen, Blühbrachen und dichte Hecken geben. Das
Ziel sei 500 Hektar rebhuhngerecht zu gestalten und die Population zu verdreifachen.

Info: Wer sich für das Rebhuhnschutzprojekt interessiert, kann per E-Mail an rebhuhn@rebhuhn-
schefflenztal.de dessen Newsletter abonnieren.

10.04.25, 11:40 Mit Hightech dem Rebhuhn auf der Spur

about:blank 2/2

mailto:rebhuhn@rebhuhn-schefflenztal.de
mailto:rebhuhn@rebhuhn-schefflenztal.de

